
Flanschverbindungen.
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Querschnitt II wird beansprucht: ,

l. auf Zug durch die in der Rohrwand wirkende Längskraft:

71
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Unter der Annahme gleichmäßiger Verteilung der Spannung wird:

P D'3-pi.
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wenn 8’ die Wandstärke an dieser Stelle bedeutet.

2. Auf Biegung durch die Wölbung des Flansches. Welcher Anteil des Biegemoméntes,

das die Kräfte P’ und (P’ — P) erzeugen, durch die Steifigkeit des Flansches aufgenommen

und welcher Anteil noch in der Rohrwandung wirksam ist, läßt sich nur schätzungs-

weise angeben. Vernachlässigt man die Vorspannung und zieht als ‚_

äußere Kraft nur P in Betracht, namentlich auch in Rücksicht darauf,

daß P’ — P an der Dichtleiste Aufnahme findet, so wird das dadurch

gegebene Biegemoment P—a’ im allgemeinen noch 'zu groß ausfallen

und. deshalb mit einer Berichtigungszahl % g 1 zu versehen sein. —-

_ Nach Versuchen von Bach liegt x bei unbearbeitetem Gußeisen zwi-

schen 0,36 und 1 und beträgt im Mittel 0,65. Je kräftiger der Flansch

und je allmählicher der Übergang von der Rohrwand zur Flanschstärke

ist, um so niedriger darf % genommen werden.

3. Durch tangential gerichtete Zugspannungen infolge des inneren l J&

 

  
   Druckes und infolge der Erweiterung des Rohres durch die Wölbung

des Flansches.

Entscheidend für einen Bruch im Querschnitt II, der tatsächlich am Abb. 682. Verstär.

häufigsten vorkommt, sind vor allem die unter 1. und 2. genannten kung der R0hr—

Kräfte und Momente. Zu ihnen tritt noch die Kerbwirkung in der $$$; ‘äg%;gfiäj

“Kehle, die die Spannungen bei unvermittelten Übergängen beträchtlich flächen.

erhöht, sich aber rechnerisch nicht verfolgen läßt. Deshalb gestattet

auch eine genauere Ermittlung des Moments, die Westphal [VIII, 3] angegeben hat,

die aber zu einer ziemlich verwickelten Rechnung führt, keine sichere Beurteilung, da

die Kerbwirkung vernachlässigt ist.

Die angedeutete Näherungsrechnung liefert als größte Spannung:

a:o£+o„'= f+z.£D—IZ—ilg—e.

Die Betrachtung zeigt jedenfalls, daß man der Ansatzstelle des Flansches konstruktiv

große Sorgfalt zuwenden muß: es sind

1. die Hebelarme a und a’, an denen die Schrauben angreifen, so klein wie irgend

möglich zu halten,

2. ein allmählicher Übergang der Rohrwandstärke in die des Flansches, am besten

durch Einschalten eines kegeligen Stückes zu schaffen,

3. die Kehle so auszurunden, daß einerseits die Kerbwirkung beschränkt, anderer-

seits aber auch Lunkerbildungen vermieden werden.

Daß ein Flansch durch Vorziehen der Dichtleiste nach Abb. 682 beträchtlich ver—

stärkt werden kann, weil dadurch ein kräftiger, widerstandsfähiger Ringkörper entsteht,

der die Rohrwandung entlastet, folgt ohne weiteres aus dem Vorstehenden.

Über die Zulässigkeit der Berechnung von Flanschen nach der Näherungsformel (161)

geben die von Bach gelegentlich der Aufstellung der Rohrnormalien für hohen Druck

gemachten Versuche an Ventilkörpern aus Bronze, Stahlguß und Gußeisen [VIII, ]] einigen

 

(163)


